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Anarchiſten. 

Innerhalb der Gefängnißmauern des Wiener Land⸗ 
gerichtes iſt vor einigen Tagen das Urtheil an einem Manne 
vollſtreckt worden, an welchem die Wildheit und Planloſigkeit 
des heutigen Anarchismus einen ebenſo kaltblütigen als rück⸗ 
ſichtsloſen, Repräſentanten gefunden haben. Hermann Stell⸗ 
macher hat ſeine Frevelthaten mit dem Leben gebüßt. Kein 
Codex, und würde er auf den humanſten Grundlagen aufgebaut 
ſein, könnte für Thaten ſolcher Art eine andere Strafe für 
angemeſſen erachten. Welchen Werth haben die gegen die 
Todesſtrafe gerichteten Theorien Angeſichts einer Kette von 
Verbrechen, die auf eyniſcher Mißachtung des menſchlichen 
Lebens aufgebaut ſind, Angeſichts einer Richtung, welche den 

ord als Mittel und als Ziel ihres Strebens ausge⸗ 
rufen hat. 

Wenn, ſchreiben die N. N., ein franzöſiſcher Schriftſteller 
die Todesſtrafe bekämpfend, die Bemerkung macht, es ſei 
der ſchlechteſte Gebrauch, den man von einem Menſchen machen 
ann, ihn zu henken, fo darf man wohl ſagen, daß die Geſell— 
ſchaft ſelbſt über nichts derart ergriffen ift, als darüber, daß 
ein Menſch ſich ſelbſt zu dieſer ſchlimmſten der Verwen- 
dungen verurtheilt und eigentlich von jedem anderen Gebrauch 
ausſchließt. 

Aber nicht durch die Zahl, noch durch die Art ſeiner 
Verbrechen wird Stellmacher ſeine Stelle im Pitaval behaupten. 

ie das auf der Richtſtätte zum ewigen Gedächtniß ver⸗ 
breitete Urtheil erklärt, handelte er als Werkzeug der Anar— 
chiſten. Sorgſam haben dieſe bisher ihre Mittel in Verborgenheit 
gehalten. Ihre Ziele kennen Sie ja ſelbſt nicht. So oft 
ihnen gemeine Verbrechen als Mittel für ihre unklaren Ideale 
vorgehalten wurden, ſpielten ſie die Entrüſteten. Mit Abſcheu 
wieſen ſie im Prozeſſe Merſtallinger die Zumuthung zurück, 
als hätte fie dieſen geknebelt, um ihm eine geringe Baarſchaft 
abzunehmen. Auch Stellmacher wies faſt mit dem Ausdrucke 
der Geringſchätzung jede Anſchuldigung zurück, als könnte ſeine 
Partei an den verſchiedenen ihr zugemutheten räuberiſchen 
Attentaten betheiligt ſein. Aber bald wurde es durch er⸗ 
drückende Beweiſe zur unumſtößlichen Thatſache, daß Stell. 
macher und ſeine Freunde den Raubmord ſyſtematiſch betrieben. 

as ſie im Bewußtſein des Eindruckes auf die Bevölkerung 
ſorgfältig verſchwiegen, kam endlich doch an das Licht des 
Tages. Was die Anarchiſten befürchtet hatten, das trat auch 
ein. Heute wendet ſich die Arbeiterbevölkerung mit Abſcheu 
von der Partei des Meuchelmordes ab. 

Noch giebt es allerdings Fanatiker, welche ſelbſt dieſe 
Frevelthaten beſchönigen, aber jene Arbeiter, welche nur eine 

Mgeftaltung der focialen Verhältniſſe anftreben, reichen die 
ande, welche durch ehrliche Arbeit geehrt werden, nicht mehr 
den Leuten, welche im nächtlichem Dunkel ihren Mitbürgern 
auflauern, um ſie nach Banditenſitte des Lebens und des 
Geldes zu berauben. Mit Stellmacher iſt der Anarchismus 
ſelbſt gerichtet, jener Anarchismus, der, über Bakunin und 
alle Communards hinausgehend, nicht gegen die geſellſchaft⸗ 
ag Ordnung, ſondern gegen einzelne Individuen gerichtet iſt, 
er nicht die Geſellſchaft, ſondern das Leben Einzelner bedroht. 
an darf wahl ſagen, daß an der Richtſtätte auch dieſe 
eorie ausgerungen hat. Es giebt Lehren und Thaten, 
welche das Licht nicht vertragen können. Sie zerfallen bei 
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Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerhardt. 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
Nachdruck verboten. 
ei „Jetzt um ſechs Uhr?“ — Arnold ftand auf, ging hin⸗ 
in und kam bald darauf mit der Kleinen zurück, die auf 
es Vaters Arm ihr Unbehagen vergaß, freundlich lachend 
auf ſeine Scherze einging, und vergnügt den luſtigen kleinen 
unſtſtücken und Spielereien zuſchaute, mit denen er ſie zu 
unterhalten bemüht war. 
„Sie iſt heiſer“, ſagte er, Natalie beunruhigt anblickend. 
„Gieb nur Acht.“ 
5 „Ich habe es ſchon bemerkt,“ antwortete ſie. „Aber ich 
enke, es iſt nicht von Bedeutung.“ 

i Sie beſchäftigte ſich jetzt mit dem Kinde, und Arnold 
KÜN wieder nach den Briefen. Er ſtrich ſorgenvoll mit der 
5 über die Stirn, und ſchob die Blätter ſeiner Frau 
n, die aber nicht darauf achtete. 

1 „Ich habe da unangenehme Nachrichten bekommen,“ ſagte 
ann. „Bei Dreiheiligen iſt ein Wolkenbruch niederge⸗ 
Magen, der Fluß iſt ſtark angeſchwollen und hat an den 


it den der Holzmühle Schaden angerichtet. Und Aßmann 
erkrankt. Mutter fürchtet, es iſt eine Unterleibsent⸗ 
zündung.“ 


900 „Mutter iſt doch wohl?“ fragte Natalie, zu der Kleinen 

{eh eugt, die ihr Köpfchen matt an die Bruſt des Vaters 
ne. „Ella will ſchlafen. Gieb fie mir.“ 

rnold machte es dem Kinde auf ſeinem Knie bequem 


* umſchloß es ſanft mit dem Arm. „Laß ſie mir nur, 
re ſie nicht. Ja, Mutter iſt, Gott ſei Dank — wohl, 


macht ſich aber große, — hoffentlich unnöthige S 

5 5 ge Sorgen. Ich 

Et ich muß nach Haufe, wenn auch nur auf einige 
Natalie nahm die Briefe und durchlief ſie, in ihren 

Seſſel zurück elehnt. Dann ſchweifte ihr Blick darüber hin⸗ 

weg in die Ferne. Als Arnold, befremdet über dieſe ganz 
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dem erſten Strahle der Sonne, der auf ſie fällt. 
auch mit der Mordpartei und ihren Doctrinen beſchaffen. 
Von dem Augenblicke, da ſie aus den Schlupfwinkeln des 
Geheimniſſes hervorgezogen wurden, war auch ihr Schickſal 


So iſt es 


beſiegelt. Herr Moſt kann noch fernerhin in blutrünſtigen 
Aufreizungen ſich erſchöpfen, er wird den Kreis feiner Be⸗ 
kenner nicht vermehren. Die Clique kann nie mehr zu einer 
Partei werden. Sie kann noch einzelne Thoren zu Ver⸗ 
brechen verleiten, aber fie iſt von jetzt ab auf den Ausfterbe- 
Etat geſetzt. 

Die Arbeiter werden auch erkennen, daß gerade der 
Anarchismus dem ſocialen Fortſchritte am meiſten entgegen⸗ 
ſteht, da er die ruhige Entwickelung der ſocialen Fragen vers 
hindert. Schon find die Staaten durch ihn um die Möglich- 
keit gebracht worden, ihre Angelegenheit frei zu discutiren 
und ihr Vereinsrecht auszuüben. Viele, welche ihre Sympa⸗ 
thien der arbeitenden Klaſſe zugewendet haben, wurden durch 
die widerliche Fratze des Anarchismus abgeſchreckt, die huma⸗ 
nen Ideen weiter zu verfolgen. Die Bewältigung des Anar⸗ 
chismus iſt vor Allem ein für die arbeitende Klaſſe erwünſchter 
Erfolg. Er bahnt die freie Behandlung aller ihre Lage 
berührenden Fragen an. Erſt wenn das terroriſtiſche Ver— 
brecherthum niedergeworfen iſt, kann es ihren Freunden möglich 
werden, ihnen näher zu kommen, und darüber nachzudenken, 
welche eigentlich die Urſachen des Elends in den unteren 
Schichten ſind, und wie daſſelbe gemildert werden könnte. Die 
ſocialen Mißſtände können nur durch einen ſocialen Ausgleich 
beſeitigt werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Frage, wie weit der Schutz des Reiches pri⸗ 
vaten Koloniſationsbeſtrebungen zu Theil werden dürfe, äußert 
die National-Zeitung ſich folgendermaßen: „Man wird zu 
dem berechtigten Eingreifen der Reichsregierung es auch zu 
zählen haben, wenn in geeigneter Weiſe der Abſicht anderer 
Staaten entgegengetreten wird, die für deutſche Koloniſations⸗ 
verſuche brauchbaren Gebiete ihnen im Voraus zu verſchließen 
durch eine Beſitznahme, welche lediglich auf dem Papiere 
ſtände.“ Als eine ſolche nur papierene Annexion müſſe das 
von England an der Südweſtküſte Afrikas beabſichtigte Ver⸗ 
fahren betrachtet werden. „Dieſe Annexion oder wie man es 
ſonſt nennen will, iſt nicht dazu angethan, von Deutſchland 
oder irgend einer anderen Macht, welche an dieſen Dingen 
Intereſſe nimmt, anerkannt zu werden, ſo wenig, wie der 
Kongo⸗Vertrag Englands und Portugals anerkannt wurde. 
Es wird abzuwarten bleiben, was geſchehen wird, wenn deutſche 
Unternehmer dort von den wirklichen Herren des Landes 
Grundbeſitz erwerben und auf demſelben die deutſche Flagge 
aufziehen ſollten.“ 

Unter dem Titel „Das entlarvte Chamäleon“ brachte 
kürzlich die in Gera erſcheinende „Pol. Wochenſchrift“ „alte 
und neue Brieffragmente aus dem Leben eines ſtrebſamen 
Mannes, ſo da Zeitungsbeſitzer, Volksvertreter, aber leider 
noch immer nicht — Reichskanzler geworden iſt.“ Daß damit 
nur der Abgeordnete Rickert in Danzig gemeint ſein konnte, 
war Jedem, der mit Perſonenverhältniſſen in unſerem politi⸗ 
ſchen Leben halbwegs vertraut iſt, klar. Das „Frkf. Journ.“ 
nahm zuerſt Notiz davon, worauf das Organ des „ſtrebſamen 
Mannes“, die „Danz. Ztg.“, das Ganze als „ein literariſches 


ungewohnte Indifferenz, mit ungeduldiger Miene den Blick 
auf ſie richtete, fuhr ſie leicht auf. 

„Du willſt alſo nach Hauſe? — Iſt das denn noth⸗ 
wendig? — Der Schaden kann doch nicht groß ſein, und 
Aßmann iſt ein tüchtiger Techniker.“ 

„Du biſt gar nicht bei der Sache,“ verſetzte Arnold un⸗ 
gehalten. „Aßmann iſt krank. Du hälſt ja den Brief in 
der Hand. Woran denkſt Du?“ 

„Verzeih,“ hat ſie beſchämt, „der Kopf iſt mir ſo wüſt. 
Nun haſt Du Ella aufgeſchreckt.“ 

Sie nahm ihm das Kind ab, Arnold ſtand auf und 
ſchritt auf dem engen Raum auf und nieder. 

„Dieſe kindiſche Idee von Hans mit ſeiner Fußreiſe!“ 
rief er verdroſſen, die Fauſt auf das Geländer des Balkons 
geſtemmt. „Gerade jetzt, wo er hier gebraucht wird! — Dich 
allein zu laſſen, iſt nicht nach meinem Sinn. Ich habe Luſt, 
die Reiſe zu inhibiren.“ 

„Bitte, thue das nicht,“ widerſprach Natalie ernſt. 
„Hans freut ſich ſo ſehr darauf, und was hätte es für einen 
Zweck? — In den erſten Tagen war das anders, jetzt bleibe 
ich ja nicht allein.“ — Sie neigte ſich und drückte einen Kuß 
auf die Sirn ihres Kindes. 

„Wie lange dauert Deine Kur noch?“ fragte Arnold. 

„Noch drei Wochen.“ 

„Du findeſt aber, daß ſie ſchon jetzt gute Wirkung 
gethan?!“ 5 
5 g 

Arnold hätte ſeine Frau und ſein Kind am liebſten mit 
ſich genommen, und hoffte Natalie werde es ihm anbieten. 
Das kam ihr jedoch gar nicht in den Sinn. Und jetzt durfte 
nur Domhoff ſeine Reiſe aufgeben — 

Eine unhörbare Verwünſchung drängte ſich ihm auf die 
Lippen, als der Gegenſtand ſeiner Unruhe eben jetzt an dem 
Gartenpförtchen erſchien und ſich dem Balkon näherte. Natalie 
erhob ſich, als Herbert auf der Treppe ſichtbar ward, eine 
flüchtige Roſengluth ergoß ſich über ihr zartes Geſicht, und 
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Bubenſtück“ behandelte. „Literariſches Bubenſtück!“ ſchallt es 
durch die ganze freiſinnige Preſſe wieder; aber im Grunde 
ihres Herzens denken wohl ſelbſt die Hauptſchreier, daß Herr 
Rickert in dem fraglichen Briefwechſel ziemlich gut gezeichnet 
iſt. Wir halten den Briefwechſel weder für echt, noch für 
ein „literariſches Bubenſtück;“ wir halten ihn für eine ge 
lungene Satyre à la Rabener. Als ſolche hat ſie wohl auch 
ihren ſittlichen Werth. 

Einem Warſchauer Berichte der Krakauer Reforma zu⸗ 
folge wurde bei dem Friedensrichter Bardowski ein Plan ge⸗ 
funden, wonach das kaiſerliche Palais Belvedere durch Unter⸗ 
grabung in die Luft geſprengt werden ſollte. Ein ſeit Kurzem 
im Garten dieſes Schloſſes dienendes Individuum Namens 
Lazunow (Ruſſe) ſollte dies bewerkſtelligen; bei demſelben 
wurden einige hundert Rubel gefunden, die er zu dieſem 
Zwecke erhalten. Die ſeitens der Gendarmerie angeſtellten 
Nachforſchungen zur Entdeckung dieſer Untergrabungen haben 
nichts ergeben. Die mit Bardowski verhaftete Dame geſtand, 
daß ſie einen Theil der Druckvorrichtungen in den Brunnen 
nächſt der neuen Gendarmerie-Kaſerne geworfen. Ferner iſt 
erwieſen, daß jene zwei Offiziere, welche neulich einen Selbſt⸗ 
mord begangen, in die Affaire Bardowski verwickelt waren. 

Folgender höchſt bezeichnender Vorfall, welcher die Bös⸗ 
willigkeit unſerer engliſchen Vettern den Deutſchen gegenüber 
aus Anlaß der Stellung Deutſchlands auf der Konferenz vor⸗ 
trefflich charakteriſirt, erzählt der Londoner Korreſpondent der 
„Straßb. Poſt“ mit dem Bemerken, daß er die Thatſache 
verbürge: 

„Gar zu gern hätte man in Downing Street geſehen, 
wenn ſich aus der Fahnenangelegenheit des Hotel Continental 
ein Zwiſchenfall zwiſchen Deutſchland und Frankreich entwickelt 
hätte. Man rechnete mit Sicherheit darauf, und um den 
Brennſtoff zu häufen, war man ſo bösartig, die eben ange⸗ 
kommene franzöſiſche Regimentskapelle, die in der Geſundheits⸗ 
ausſtellung ſpielen ſollte, in dieſelbe Kaſerne mit den Magde⸗ 
burgiſchen Küraſſieren zu legen und dieſe zugleich in den ſich 
gegenüber liegenden Muſik⸗Kiosks der Ausſtellung ſpielen zu 
laſſen. Natürlich that die in London befindliche franzöſiſche 
Botſchaft ihr Möglichſtes, um jede Reiberei zu verhindern, 
wenn eine ſolche trotz der Ruhe und des Taktes unſerer 
Küraſſiere entſtanden wäre.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Auguſt 1884. 

— Der Raifer erfreut ſich auch nach den Strapazen der 
Reiſe eines ganz außerordentlichen Wohlſeins. Nach der täg⸗ 
lichen Erledigung der Regierungsgeſchäfte, den Vorträgen und 
den in den letzten Tagen mehrfach gewährten Audienzen ſucht 
der hohe Herr zumeiſt Erholung auf Spaziergängen unter 
den herrlichen und ſchattigen Bäumen des Parkes auf dem 
Babelsberg. Wie es heißt, wird ſich der Kaiſer jetzt erſt 
über die eventuelle Annahme der an ihn ergangenen Einlad- 
ungen zu größeren Feſtlichkeiten während der Manöver am 
Rhein definitiv entſcheiden. In Münſter weilt gegenwärtig 
der Herzog von Ratibor, deſſen Beſitzung Corvey in der 
Nähe liegt, um rathend und helfend an den Vorbereitungen 
des Feſtes mitzuwirken, welches die dortigen Stände zu Ehren 
des Kaiſerpaares zu geben die Abſicht haben. Den in den 
letzten Tagen ſtattgehabten Conferenzen und Beſprechungen des 


wie ſie ſo daſtand, das Kind an der Hand, in dem noch 
immer mädchenhaften Liebreiz ihrer ſchlanken Geſtalt, deren 
anmuthige Formenfülle das leichte, helle Sommerkleid nicht 
verbarg, in leiſer Befangenheit die Begrüßung des Gaſtes 
erwidernd, erweckte ihr Anblick alle Dämonen der Liebe und 
der Eiferſucht in den Herzen der beiden Männer. Ihre Be⸗ 
grüßung war kühl, jeder fühlte, daß der übliche Händedruck 
nur eine Form war. 

„Bitte, nimm Platz,“ ſagte Arnold, einen Seſſel herzu⸗ 
rückend. „Eine kannibaliſche Hitze heut. Du freilich biſt an 
Tropenſonne gewöhnt, und jetzt wohl erſt in Deinem Element, 
Du Beneidenswerther.“ 

„Unten im Garten iſt es luſtiger,“ meinte Herbert. 
„Ich würde vorſchlagen, das Plätzchen unter der Akazie zu 
verſuchen.“ 

Der Rath fand Beifall. Nataliens Seſſel ward hin⸗ 
untergetragen, die Männer nahmen auf der Gartenbank Platz. 

Wir bekommen Gewitter,“ ſagte Arnold, „das pflegt 
Regentage nach ſich zu ziehen. Aus Eurer Fußtour wird 
nichts werden.“ 

„Im Gegentheil, wir brechen in einer Stunde auf, und 
marſchiren noch eine Strecke, ehe wir unſer Nachtquartier 
beziehen. Wo iſt der Referendar?“ 

„Vermuthlich mit Vorbereitungen beſchäftigt. — Nun, 
liebe Frau, Du wirſt unſere Reiſenden mit einem Imbiß 
für die Nachtwanderung ausrüſten, nicht wahr? — Gieb uns 
auch die zwei Flaſchen Sect, die ich mitgebracht,“ fügte Arnold 
hinzu, als Natalie gehorſam dem Hauſe zuſchritt, „zwar haben 
wir kein Eis, aber das hilft nun ſchon nichts, wir müſſen 
einen Abſchiedstrunk thun. Ich bin nämlich gezwungen, morgen 
nach Hauſe zu fahren,“ wandte er ſich wieder an Herbert. 
„Und Du biſt wirklich Willens, nach Indien zurückzukehren?“ 

„Die Correkturen von Bayards Werk werden mich wohl 
noch einige Wochen in London zurückhalten.“ 


„Und dann?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— 
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Kaiſers mit dem Staatsſecretär Grafen Hatzfeldt und Herrn 
von San wird in den nächſten Tagen eine Unterredung 
mit dem Statthalter Freiherrn v. Manteuffel folgen, welcher 
ſein Hierherkommen von Straßburg aus bereits angezeigt 
hat. Mit dem Eintreffen des Monarchen in Babelsberg iſt 
von derſelben Stunde ab ein täglicher Ordonnanzdienſt, der 
von der Garde-Kavallerie ausgeübt wird, zwiſchen Schloß 
Babelsberg und der königlichen Commandantur in Potsdam 
eingerichtet. Durch dieſe Ordonnanzen wird dem Kaiſer ein 


detaillirter Rapport über die geſammten Vorkommniſſe in der 


Garniſon behändigt, aus welchem u. A. erſichtlich iſt, mit 
welchem Truppentheil und in welcher Stärke die Wachen be- 
ſetzt ſind, welcher Offizier die Wachen commandirt und revi⸗ 
dirt, welcher Prediger in der Garniſonkirche die Predigt hält 
und welche Mannſchaften zum Gottesdienſt commandirt ſind. 
Der oberſte Kriegsherr will genau über Alles orientirt ſein, 
was ſeine Garden betrifft. 

Den in Wien verbreiteten Gerüchten von einer bevor⸗ 
ſtehenden Reiſe des Fürſten Bismarck nach Gaſtein und einer 
dort ſtattzufindenden Zuſammenkunft mit dem öſterreichiſchen 
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, gegenüber er⸗ 
fährt die Nat.⸗Ztg., daß eine ſolche Reiſe des Reichskanzlers 
gegenwärtig nicht in Frage ſteht. Bis vor wenigen Tagen, 
ſchreibt das genannte Blatt, war Fürſt Bismarck von einem 
erneuten Anfall ſeiner Geſichtsſchmerzen heimgeſucht; nachdem 
derſelbe indeſſen diesmal ſchnell geſchwunden iſt, entfällt die 
nächſte äußere Veranlaſſung zu einer Badereiſe um ſo mehr, 
als Fürſt Bismarck ſich im Uebrigen körperlich ſehr wohl 
befindet. 

— Beim Großherzog von Weimar in Wilhelmsthal 
weilte am Freitag Herr Lüderitz aus Bremen, der dem Groß: 
herzog durch Herrn Dr. Gerhard Rohlfs vorgeſtellt wurde. 
Der Großherzog bringt dem coloniſatoriſchen Vorgehen 
Lüderitz's in Angra Pequena ein lebhaftes Intereſſe entgegen. 
Wieder ein ſchöner Beweis von dem nationalen Intereſſe 
dieſes beſonders um deutſche Kunſt hochverdienten Fürſten! 
S. M. S. „Niobe“, 10 Geſchütze, Kommandant 
Kapitän zur See Schröder, iſt am 10. Auguſt er. in Queens- 
town (England) eingetroffen und beabſichtigte am 16° Auguſt 
er. die Reiſe fortzuſetzen. 


Memel, 8. Auguſt. Der Landrath Cranz aus dem Kreiſe 
Goldap iſt, der „K. H. Z.“ zufolge, in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft in den Kreis Memel verſetzt worden. 

Bremen, 9. Auguſt. Die Glattdeckskorvette „Ariadne“ 
hat, wie der „Frkf. Ztg.“ gemeldet wird, den Befehl erhalten, 
die engliſchen Seeräuber zu verfolgen. 

Homburg, 11. Auguſt. Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt 
heute Vormittag mittels Extrazuges nach Potsdam abgereiſt 
und wurde am hieſigen Bahnhofe von der Bevölkerung und 
dem Badepublikum mit enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt. 


Darmſtadt, 9. Auguſt. Mit der von Seiten des hieſigen 
Oberlandesgerichts im Fünfrichter- Collegium ausgeſprochenen 
Eheſcheidung des Großherzogs und der ſich daran knüpfenden 
ſcharfen Kritik der Preſſe ſchien die leidige Affaire endlich 
definitiv zur Ruhe gekommen zu ſein. Das iſt aber, wie 
bereits erwähnt, keineswegs der Fall, die Angelegenheit iſt 
vielmehr in eine ganz neue und intereſſante Phaſe getreten. 
Nachdem das Scheidungsurtheil am 9. Juli cr. erlaſſen und 
am 22. Juli zugeſtellt war, glaubte Jedermann, die Sache 
ſei um ſo ſicherer erledigt, als die juriſtiſchen Vertreter der 
Dame in der Verhandlung deren ausdrückliches Einverſtändniß 
zur Scheidung erklärt hatten. Offenbar haben ſich kurz darauf 
andere Einflüſſe bei der Gräfin v. Hutten-Czapska geltend 
gemacht (auf den Namen v. Kolemine hat dieſelbe durch ihre 
erſte Scheidung und erfolgte Wiederverheirathung offenbar 
keinen Anſpruch mehr, erhebt übrigens einen ſolchen auch 
nicht), denn ſie fand plötzlich, daß ſie zu vorſchnell in die 
Scheidung gewilligt habe, entzog ihren bisherigen Vertretern 
das Mandat und beauftragte den Rechtsanwalt Köhler aus 
Mannheim, der als ſcharfer und ſchneidiger juridiſcher Pfad⸗ 
finder bekannt iſt, mit der weiteren Wahrung ihrer Inter⸗ 
eſſen, alſo zunächſt mit einer einzulegenden Berufung. Herr 
Köhler wurde vor wenigen Tagen nach Bad Köſen berufen 
und erhielt dort von der zur Kur weilenden Gräfin ſeine 
Informationen. Wenn ein Badiſches Blatt daran die Be- 
merkung knüpft, daß ſich das Reichsgericht demnächſt mit der 
Angelegenheit zu befaſſen haben wird, ſo iſt das ein ſachlicher 
Irrthum. Wir werden nämlich von juriſtiſcher Seite belehrt, 
daß das Berufungsgericht nicht das Reichsgericht, ſondern 
das hieſige Oberlandesgericht in Beſetzung von ſieben Richtern 
iſt, wobei jedoch die Richter des erſten Urtheils ausgeſchloſſen 
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ſind. Man iſt auf die endgiltige Entſcheidung hier aus ſehr 
vielen Gründen äußerſt geſpannt. 

Regensburg, 11. Auguſt. Der bayerische Handwerkertag 
iſt geſtern eröffnet worden. An demſelben ſind 83 Innungen 
durch 180 Delegirte betheiligt. Angenommen wurden meh⸗ 
rere Reſolutionen, in welchen die Beſchränkung der Gewerbe— 
freiheit, des Submiſſionsweſens, der Gefängnißarbeit, des 
Hauſirhandels und die Einführung obligatoriſcher Innungen 
verlangt wird. 


Ausland. 


St. Petersburg, 8. Auguſt. Fürſt Bariatinsky iſt wegen 
Widerſetzlichkeit und weil er den dem Kaiſer ſchuldigen Reſpekt 
außer Acht gelaſſen, ſeiner Stellung als Kommandeur der 
Garde⸗Kavallerie und ſeiner Würde als Flügel-Adjutant ent⸗ 
hoben worden. 

Paris, 10. Auguſt. Die Liga für das Wahlrecht der 
Frauen hat durch ihre Präſidentin Hubertine Auclere eine 
Petition an den Congreß gerichtet, in die Verfaſſung einen 
revidirenden Artikel über die politiſche und rechtliche Gleich— 
ſtellung der Frauen mit den Männern einzufügen. — Der 
Direktor des bekannten Hetzblattes Anti-Pruſſien iſt bankerott 
erklärt worden. Das Erſcheinen des Blattes dürfte damit 
wahrſcheinlich auch aufhören. 

Rom, 11. Auguſt. Im Laufe des geſtrigen Tages 
wurden in den infizirten Ortſchaften der Provinzen Genua, 
Maſſaſe Carrara und Turin 11 neue Cholerafälle konſtatirt, 

von denen 7 tödtlich verliefen. Außerdem ift eine am Sonn⸗ 
| abend an der Cholera erkrankte Perſon geſtorben. 

London, 9. Auguſt. Eiger der abgeurtheilten Birming⸗ 
hamer Dynamitverſchwörer hat der Polizei eine wichtige 
Mittheilung gemacht. Er erklärt, daß Daly einer von den 
vier Verſchwörern iſt, die von Amerika aus mit der Leitung 
der von O' Donovan Roſſa entworfenen Pläne betraut find 
und von dem „Dynamit-⸗Ausſchuſſe“ direkt ihre Befehle er: 
halten. Die bei Daly vorgefundenen Sprenggeſchoſſe erhielt 
er in Liverpool auf offener Straße von einem Mitver⸗ 


ſchworenen, den er dort zu treffen von Amerika aus ange⸗ 


wieſen worden war und den er nicht weiter kannte. Die 
Bomben waren für London beſtimmt, wo ſie Daly am ſelben 
Abende in der Nähe von Trafalgar-Square einer dritten 
Perſon überreichen ſollte. Daly ſelbſt verweigerte es ſtand⸗ 
haft, über ſeine Mitverſchworenen irgend eine Angabe zu 
machen. — Wie das Dubliner „Freeman's Journal“ meldet, 
iſt den Polizeiſtationen in Irland ein bemerkenswerthes Rund⸗ 
ſchreiben zugegangen, deſſen Inhalt nunmehr auch den eng⸗ 
liſchen Polizeibehörden bekannt gegeben worden ſein ſoll. 
Dieſem amtlichen Schriftſtücke nach iſt ein katholiſcher Prieſter 
Namens .... auf dem Wege von Amerika nach Europa, 
der einer der gefährlichſten Emiſſäre des Vigilance-Ausſchuſſes 
der Invineibles und mit einer geradezu ſenſationellen Miſſion 
betraut ſein ſoll. Er iſt 35 Jahre alt, kahlköpfig, von 
friſcher Geſichtsfarbe und in geiſtliche Tracht gekleidet. Der 
Polizei liegt außerordentlich viel daran, ſich ſeiner Perſon, 
wenn möglich gleich bei der Landung, zu bemächtigen, da er 
ein äußerſt verwegener, fanatiſcher Menſch ſein ſoll, der die 
Ausführung des ihm übertragenen „Rachewerks für Daly“ 
kaum unverſucht laſſen dürfte. 

London, 11. Auguſt. Die „Times“ meldet aus Durban 
vom 10. Auguſt, daß die Capregierung eine Proklamation 
erließ, welche die Annexion der Wallfiſchbai nebſt dem an⸗ 
liegenden Gebiete erklärt. 

London, 11. Auguſt. Der Daily Telegraph beſtätigt, 
daß die in Ottenſen verhafteten vier Matroſen eines engliſchen 
Dampfers Mitglieder eines in Hull durch einen Zweigverein 
vertretenen kommuniſtiſchen Arbeitervereins ſeien. Die Huller 
Polizei hätte bereits ſeit geraumer Zeit das Treiben dieſes 
aus zahlreichen Mitgliedern beſtehenden Vereins überwacht, 
jedoch bisher keine Veranlaſſung gefunden, gegen denſelben 
einzuſchreiten. 

Kopenhagen, 10. Auguſt. Der internationale Aerzte⸗ 
Kongreß iſt heute in Gegenwart der däniſchen Königsfamilie, 
des Königs und der Königin von Griechenland, der Miniſter, 
des Reichstags ⸗Präſidiums und der Spitzen der Behörden 
eröffnet worden, Profeſſor Panum hieß die Anweſenden will⸗ 
kommen, Sir James Paget, Profeſſor Virchow und Paſteur 
ſprachen für den herzlichen Empfang ihren Dank aus. Unter 
den Theilnehmern am Kongreſſe befinden ſich 350 Dänen, 
150 Schweden, 100 Norweger, 800 anderen Nationen Ange⸗ 
hörende. Zum Präſidenten des Kongreſſes wurde Profeſſor 
Panum gewählt. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der Geiger meiſter Sarafate) iſt von einem hoch⸗ 
gradigen Nervenleiden befallen worden, das ihm die Ausübung 
ſeiner Kunſt auf längere Zeit unmöglich machen wird. 
Aerzte haben dem gefeierten Violiniſten abſolute Ruhe auf 
das Strengſte angeordnet. 

(Aus Bienz auf Rügen) wird gemeldet, daß 
Profeſſor Dr. Lichtenſtein, ein in der Germaniſtik ausgezeich- 
neter junger Gelehrter von 32 Jahren, beim Baden in der 
Oſtſee ertrunken iſt. Als kritiſcher Mitarbeiter der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ und der „ Schleſiſchen Zeitung, hatte ſich der 
Verſtorbene gleichfalls einen guten Ruf erworben. Nach lang⸗ 
jähriger Thätigkeit als Privatdocent an der Breslauer Univer- 
ſität war Lichtenſtein vor kürzerer Zeit zur Profeſſur gelangt. 


Kleine Mittheilungen. 

(Die morganatiſchen Ehen im heſſiſchen 
Fürſtenhauſe) beſchäftigen fortgeſetzt die öffentliche Diss 
kuſſion. Aus Darmſtadt wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: 
Prinz Wilhelm von Heſſen, der jüngſte Bruder unſeres Groß⸗ 
herzogs iſt, wie bei Gelegenheit der morganatiſchen Ver⸗ 
heirathung des Letzteren erwähnt wurde, mit einer ehemaligen 
Balleteuſe des hieſigen Hoftheaters, Namens Joſephine Bender, 
morganatiſch vermählt. Die Ehe ſoll vor etwa 2 Jahren, 
nachdem ein näheres Verhältniß ſchon längere Zeit beſtanden 
hatte und demſelben ein Söhnchen entſproſſen war, in München 
abgeſchloſſen worden ſein. Der König von Baiern (bekanntlich 
ein Couſin unſeres Großherzogs, da die beiderſeitigen Mütter 
Schweſtern ſind) hat nun die erwähnte Dame, wie neuerdings 
verlautet, unter dem Namen einer Freifrau v. Lichtenfels in 
den Adelsſtand erhoben. Dem Vernehmen nach war Haupt⸗ 
mann a. D. Heyer v. Roſenfeld, ein bekannter Heraldiker, in 
jüngſter Zeit hier anweſend, um den Stammbaum und das 
Wappen der neuernannten Freifrau anzufertigen. Der Sohn 


Die 


des Prinzen Wilhelm aus der erwähnten morganatiſchen Ehe 
führt mithin das Prädikat eines Freiherrn v. Lichtenfels. 
(Brand eines Königsſchloſſes.) Während die in 
Deutſchland verweilende, griechiſche Königsfamilie ſich eben 
zur Heimreiſe anſchickte, um nach einem kurzen Beſuche beim 
Herzog von Cumberland in Gmunden ſich in Trieſt auf der 
Yacht „Amphitrite“ nach Athen einzuſchiffen, iſt daſelbſt das 
Königliche Schloß ein Raub der Flammen geworden. Das 
Schloß war bald nach der Gründung des Königreiches Griechen⸗ 
land in den Jahren 1834 bis 1838 von dem Münchener 
Architekten v. Gärtner für den jungen König Otto erbaut 
worden. Es war zwar nichts weniger als ein Meiſterwerk 
| der Architektur, ſondern ein koloſſaler, quadratiſcher Bau von 
| monotonem, kaſernenähnlichen Ausſehen. Aber es war ganz 


aus pentheliſchem Marmor errichtet und imponirte bei ſeiner 
Maſſenhaftigkeit durch die Koſtbarkeit des Materials. Ueber: 
dies war es am Ausgange der Hermesſtraße ſehr ſchön ge— 
legen und hatte eine herrliche Ausſicht auf die Akropolis, das 
Meer und das peloponneſiſche Gebirge. Im Innern war 
das Schloß ſehr mittelmäßig eingerichtet und ausgeftattet. 
Nur der große in pompejaniſchem Stil dekorierte Ballſaal 
machte einen günſtigen Eindruck. 

| (Entwiſchte Waare.) Wie ein Korreſpondent der 
„Now. Wr.“ aus ſicherer Quelle erfährt, verſchrieb ſich ein 


Warſchauer Kapitaliſt, wie man ſagt, für 50,000 Rubel 
Gold, aus Konſtantinopel ein junges Weib von ganz außer⸗ 
ordentlicher Schönheit. Der Verehrer der Schönen ließ in 
feinem Haufe eine ganze Reihe von Gemächern zur Auf- 
nahme der ſchönen Türkin vorbereiten; indeſſen mußte fie 
unter der Aufſicht einer erprobten Duenna im Hotel wohnen. 
Trotzdem daß die Türkin in ſtrengſter Abgeſchloſſenheit lebte, 
gelang es einem in dasſelbe Hotel eingekehrten öſterreichiſchen 
Baron, ſie zu Geſicht zu bekommen. Eines Nachts ver⸗ 
ſchwanden ſowohl der Baron als die ſchöne Türkin. Auch 
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„Konſtantinopel, 11. Auguſt. Der vor einiger Zeit von 
Briganten entführte Sohn des Conſuls in Rodoſto iſt gegen 
ein Löſegeld von 4000 türkiſchen Pfund, worauf die Bri⸗ 
ganten ihre urſprüngliche Forderung von 7000 Pfund er⸗ 
mäßigt hatten, in Freiheit geſetzt. 

Kairo, 10. Auguſt. In dem Generalſtabe werden eifrig 
Vorbereitungen getroffen zu einer Truppenexpedition, an welcher, 
wie es heißt, gegen 4000 engliſche und ägyptiſche Truppen 
theilnehmen ſollen. Dieſe Expedition wird vorausſichtlich zu 
Waſſer nach Dongola gehen, von dort aus ſoll der Marſch 
durch die Wüſte in der Richtung auf Khartum erfolgen. In 
ale und Wady-Halfa werden Depots von Kriegsmaterial 
errichtet. 

New York, 10. Auguſt. An der atlantiſchen Küſte von 
Portland bis Philadelphia hat eine 10 Sekunden andauernde | 
Erderſchütterung ſtattgefunden. Es wurde Niemand verletzt, } 
doch verließ die in Schrecken geſetzte Bevölkerung eiligſt die 
Häuſer. Einige Gebäude wurden beſchädigt. 


Frovinzial- Nachrichten. 
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Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen die Nachricht, daß eine 
größere Menonitencolonie von Rußland aus über Berlin nach 
Amerika ausgewandert ſei. Wie wir erfahren, hat dieſe Geſell⸗ 
ſchaft, welche ohne Mittel war, die Koſten der Reiſe in den 
Menonitengemeinden ſammeln laſſen und hatten hierzu auch Meno⸗ 
niten aus der benachbarten Schwetz⸗Neuenburg'er Niederung bel⸗ 
geſteuert. 

Grandenz, 9. Auguſt. (Selbſtmord.) Heute Nachts hat 
ſich ein Kanonier der hieſigen Artillerie, der Burſchendienſte bei 
einem Hauptmann that, in ſeiner Schlafſtube das Leben genom⸗ 
men, indem er ſich mit einem Meſſer den Hals durchſchnitt. Man 
fand die Leiche auf dem Fußboden liegend und neben derſelben ein 
Meſſer. Wie man hört, ſoll der Grund ſeiner Entleibung ver⸗ 
ſchmähte Liebe ſein. In dienſtlicher Beziehung hatte er ſich nichts 
zu ſchulden kommen laſſen und genoß die Zufriedenheit ſeiner 
Vorgeſetzter. 

Heinrichswalde, 9. Auguſt. (Giftmord.) Schon felt län 
gerer Zeit ging in dem unweit gelegenen Dorfe Rucken das Ger 
rücht um, daß der im November v. J. verſtorbene Käthner Fr. 
Wilh. H. nicht einen natürlichen Tod gehabt hätte. Da er nämlich 
nach Genuß von Kirſchen unter Erbrechen und anderen verdächtigen 
Anzeichen plötzlich verſtarb, muthmaßte man, daß er vergiftet wäre, 
und lenkte den Verdacht auch auf eine beſtimmte Perſon. Nachdem 
nun vor Kurzem der Verdacht durch verſchiedene Wahrnehmungen 
verſtärkt worden war, iſt der Fall der Staatsanwaltſchaft zur 
Anzeige gebracht und auch die Leichenöffnung angeordnet worden. 
Dieſelbe findet durch das hieſige Amtsgericht ſtatt. 

Poſen, 8. Auguſt. (Entſprungener Silberlöwe.) 
Geſtern, Nachmittags zwiſchen 5—6 Uhr, wurde in dem hieſigen 
zoologiſchen Garten der Käfig, in welchem ſich der amerikaniſche 
Silberlöwe (Puma) im Sommer befindet, durch einige dienſtbare 
Frauen gereinigt und geſcheuert. Dabei ereignete es ſich, daß ein 
Wärter, der den Frauen einen Gegenſtand gereicht hatte, eine 
Verbindungsthür offen ließ. Als die Frauen den Käfig verlaſſen 
wollten, drang der Puma an ihnen vorbei, durch die beiden 
offenen Thüren ins Raubthierhaus, gelangte von bier in den 
Garten, ſprang in die Abtheilung der Hirſche hinein und 
erkletterte hier eine Akazie. Aus einer Höhe von circa 15 Fuß 
ſtürzte er der „Poſ. Ztg.“ zufolge zur Erde, wo er in Folge 
der ſtarken Erſchütterung bewußtlos liegen blieb. Dieſer Mo⸗ 
ment wurde wahrgenommen, ihm eine Schlinge um den Hals 
geworfen, und er nun in einen inzwiſchen herbeigebrachten 
kleineren Käfig geſchleift, aus dem er alsdann in den Sommer- 
käfig des Raubthierhauſes gebracht wurde. Dieſe glücklich voll⸗ 
zogene Manipulation iſt hauptſächlich dem Oberwärter des zoolo⸗ 
giſchen Gartens, Herrn Heimann, und dem Reſtaurateur des 
Gartens, Herrn H. Tauber, zu verdanken. Uebrigens waren 
ſeitens der Polizei alle Veranſtaltungen getroffen, um den Löwen 
durch ein aus der Nähe herbeizurufendes Militärkommando eventl. 
baldigſt unſchädlich machen und erſchießen zu laſſen. Derſelbe hat 
ſich von dem Sturze und ſeinem Schrecken bereits wieder erholt. 

Cöslin, 9. Auguſt. (Liebestragödie.) An der Chauſſee 
zwiſchen Cörlin und hier fand man geſtern die Leichen eines Liebes⸗ 
pärchens, das ſich durch Piſtolenſchüſſe den Tod gegeben hatte. 
Der männliche Liebende war ein 16jähriger Maurerſohn, das 
Bräutchen ein ungefähr gleichaltriges Dienſtmädchen, beide aus 
Cörlin. Letzteren Ort hatten ſie am Donnerſtag Abend heimlich 
verlaſſen, nachdem vorher Schußwaffen und Munition gekauft 
waren. h 
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die vom Warſchauer Kapitaliſten als Wächterin beſtellte 
Duenna hatte ſich aus dem Staube gemacht. Wahrſcheinlich 
hatte der Baron die Wächterin beſtochen und die Türkin nach 
Wien entführt. 

(Die Hinrichtung des Anarchiſten Stellmacher 
in Wien.) Noch ſtand die Mondſcheibe in ihrem vollen 
Glanze am Himmel, noch flimmerten die Sterne, als ſich vor 
dem Landesgerichte ein eigenthümliches Treiben entwickelte. 
Durch das grüne Laub der Staketenzänne ſah man ſchatten⸗ 
hafte Geſtalten hin⸗ und herhuſchen und endlich in beſtimmten 
Abſtänden von einander ſich poſtiren, das ganze Landgerichts⸗ 
Gebäude mit einem Cordon umſchließend. Bei größerer An- 
näherung konnte man bemerken, daß es Sicherheits-Wachmänner 
waren, die ſich hier in ſolcher Anzahl verſammelt hatten. Alle 
dieſe Vorbereitungen galten einer Hinrichtung. Hermann 
Stellmacher ſollte um 5 Uhr Morgens ſein unheilvolles 
Daſein auf dem Richtpflocke beenden. Abgeſehen von den 
Polizeiwachen war die Umgebung des Landgerichts faſt menſchen 
leer. Das Publikum hatte von der erfolgten Beſtätigung des 
Todesurtheils und von der anberaumten Vollziehung deſſelben 
erſt nach dem Erſcheinen der Morgenblätter, ſomit erſt nach⸗ 
dem Alles vorüber war, Kenntniß erhalten. Es waren im 
Ganzen nicht mehr als ſechszehn Zuſchauer bei der Hinrich” 
tung anweſend. Den ganzen Weg entlang, welchen der Ver⸗ 
urtheilte von ſeiner Zelle bis zur Richtſtätte geführt werden 
mußte, bildete die Juſtiz⸗Wachmannſchaft Spalier. Der 
Scharfrichter und ſeine drei Gesilfen, unter welchen ſich ſein 
Sohn und fein Schwager befand, hatten die Nacht im Landes’ 
gerichte zugebracht und alle nöthigen Vorbereitungen getroffen. 
Hermann Stellmacher hat in den letzten Stunden ſeines Lebens 
ziemlich unruhig geſchlafen. Er ſchlief zwar hier und da eine 
Zeit lang, ſtand aber immer wieder auf und machte ſich kalte 
Umſchläge auf den Kopf. Um halb drei Uhr Morgens wuſch 
er ſich und ſchrieb dann ungefähr anderthalb Stunden lang 
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Tolales. a 

Thorn, 12. Auguſt 1884. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


— (Militäriſches.) Das Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 
Ulwird morgen von feiner Schießübung hier in Thorn wieder eintreffen. 
— (Die Erſatz⸗Reſerviſten I. Klaſſe) werden im Be⸗ 
leich des I, Armeecorps in dieſem Jahre zu folgenden Uebungen 
lerangezogen: Zur erſten (zehnwöchentlichen Uebung bei der Fuß⸗ 
Artillerie am 28., bei den anderen Waffengattungen (Infanterie, 
Jäger, Pioniere) am 25. d. Mts.; zur zweiten (vierwöchentlichen) 
Uebung bei der Fuß⸗Artillerie am 9., bei den anderen Waffen⸗ 
gattungen am 6. October und zur dritten (vierzehntägigen) Uebung 
bei der Fuß⸗Artillerie am 25. September, bei der Infanterie und 
den Jägern am 20. October. 
— (Zum Schiffbruch.) Unſerem geſtrigen ſcherzhaften 
Bericht über die mißglückte Dampferfahrt haben wir noch hinzu⸗ 
zufügen, daß der Dampfer „Drewenz“, nachdem der Leck verſtopft 
worden, noch am ſelben Abend glücklich wieder in ſicherem Hafen 
angelangt iſt. Der Schiffbruch hatte natürlich gefährlicher aus⸗ 
geſehen, als er in Wirklichkeit war. Deſſenungeachtet kann man 
es den Damen nicht verdenken, wenn ſie ſich ſcheuten, ſich dem 
Dampfer zur Rückfahrt anzuvertrauen. Der Dampfer iſt jetzt 
chon wieder reparirt und in Dienſt geſtellt. 
— (Concert.) Uebermorgen, Donnerſtag, werden im Schützen⸗ 
garten von der Artillerie⸗Kapelle unter Leitung des Herrn Kluhs 
die Concerte wieder aufgenommen werden. Nach der langen Ab⸗ 
weſenheit der beliebten Kapelle hat man allen Grund, eine ſtarke 
requenz des Concerts in Ausſicht zu nehmen. 
— (Leipziger Quartett-Sänger.) Am nächſten Freitag, 
Sonnabend und Sonntag werden im Schützengarten die Leipziger 
nartettſänger auftreten. Die muſikaliſche Tüchtigkeit dieſer Künſtler 
des Humors iſt bekannt genug, als daß wir fie noch beſonders her⸗ 
vorheben brauchten. Auch bei Regenwetter finden die Soirés ftatt. 
— (Zum Golddiebſtahl.) Es wird für unſere Leſer 
ſehr intereſſant ſein, zu erfahren, daß die Goldſachen, welche bei 
dem Einbruch in das Hartmann'ſche Juwelier⸗Geſchäft geſtohlen 
wurden, dank den Bemühungen des Herrn Polizei-Commiſſars 
Finkenſtein glücklich wieder aufgefunden ſind. Wie uns mitgetheilt 
wird, hat Herr Finkenſtein mit Erlaubniß der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, ſich in die Zelle des Einbrechers einſchließen laſſen und 
enſelben nach langem freundlichen Zureden endlich dazu vermocht, 
gewiſſe Geſtändniſſe zu machen. Deſſen ungeachtet gelang es ihm 
k heute Morgen, zu erfahren, daß die Werthſachen in der 
Nähe des Pilzes vor dem Bromberger Thore vergraben ſeien. 
err Polizeij⸗Commiſſarius Finkenſtein begab ſich ſelbſt an Ort 
und Stelle, und gab ſich die größte Mühe, den Schatz zu finden. 
ber vergebens. Es blieb daher nichts übrig, als den Ver⸗ 
teher unter ſtarker Bedeckung in einer Droſchke mitzunehmen. 
er Dieb begab ſich zu dem Palliſaden⸗Stapel und zeigte mit 
den Worten: „Hier liegt der Schatz“ auf einen Strauch, unter 
welchem, oberflächlich verſcharrt, das geſtohlene Gut in verſchiedenen 
euteln aufgefunden wurde. Es waren Doſen, Armbänder, 
inge, Ketten und Geſchmeide, welche, mit Brillanten, Perlen und 
Edeiſteinen vielfach beſetzt, einen Werth von 4000 —5000 Mark 
repräſentiren. Merkwürdigerweiſe fanden ſich vielmehr Sachen 
vor, als vermißt ſind. Wir glauben, Herrn Hartmann ſowohl, 
als auch dem Herrn Polizei⸗Commiſſarius, ihres Glückes wegen, 
gratuliren zu können. 
(Provinzial⸗Malertag.) Der Provinzial⸗Maler⸗ 
verband für Oſt⸗ und Weſtpreußen wird am 31. Auguſt und 1. 
eptember d. J. in Marienburg ſeinen 5. Verbandstag abhalten. 
it den Verhandlungen iſt verbunden eine Ausſtellung von Male⸗ 
reien, Entwürfen, Schablonen ꝛc., ſowie der Fachſchularbeiten der 
einzelnen Innungen. 
9 — (Betrieb sergebniſſe der Oſſt bahn.) Im Monat 
ul 1884 find im Durchſchnitt pro Tag beladene Wagen⸗Achſen 
Ou worden, nach Weſten: von Eydtkuhnen 104 Achſen, von 
5 ttlotſchin 38 Achſen, nach Oſten: von Eydtkuhnen 31 Achſen, 
2 Otttotſchin 57 Achſen, von Berlin 195 Achſen, nach Berlin: 
on Oſten 237 Achſen. 
2 (Reichsgerichts⸗Entſcheidung.) Die Beſtimmung 
wel $ 210 der Reichs⸗Concursordnung, nach welcher ein Schuldner, 
er cher feine Zahlungen eingeftellt hat, wegen Bankerutts zu 
a rafen iſt, wenn er durch Aufwand übermäßige Summen ver⸗ 
aucht hat, findet nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 27. 
ei d. J. auch Anwendung, wenn der Schuldner weder für ſeine 
Gesch Perſon noch für ſeinen Haushalt, ſondern nur für ſein 
zu — einen Aufwand gemacht hat, welcher ſich im Verhältniß 
üb em Umfange und der Leiſtungsfähigkeit des Geſchäftes als ein 
ermäßiger darſtellt. 
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— (Lotterie.) Der am Sonnabend, dem letzten Ziehungs⸗ 
tage der 170. preuß. Klaſſen⸗Lotterie gezogene Hauptgewinn von 
450 000 M., das ſog. „große Loos“, iſt nach Köln gefallen. 
— (Feſtgenommen) wurden 2 Bettler, welche wegen ihres 
aufdringlichen Bettelns dem Publicum läſtig wurden. 

— (Eingeſperrt) wurde ein Frauenzimmer wegen nächt⸗ 
lichen Umhertreibens. 

— Arretirt) 8 Perſonen. 


Mannigfaltiges. a 

Berlin, 11. Auguſt. (Ein Myſterium.) Eine Angelegen⸗ 
heit, die ein paar Wochen im Kreiſe der zunächſt Betheiligten 
geheim gehalten ift, nunmehr aber zu viele Mitwiſſer hat, 
als daß die öffentliche, den Perſonen gegenüber Discretion be⸗ 
wahrende Erwähnung ſich verböte, hat, wie das „Kleine Journ.“ 
mittheilt, eine angeſehene Berliner Familie in großen Kummer 
verſetzt. Ein wohlerzogenes, überaus ſittſames Mädchen im Alter 
von 20 Jahren, hübſch und geſund, hat in den Pfingſttagen auf 
einem mit ihren Eltern unternommenen Ausfluge einen jungen 
Mann kennen gelernt, der ihr Herz gewann, ſchon nach vier 
Wochen um ihre Hand anhielt und, da ſeine Stellung eine ſehr 
günſtige iſt, bei den Eltern das freundlichſte Entgegenkommen fand. 
Wenige Wochen ſpäter fühlte ſich die Braut oft unwohl, doch 
wurde kein Arzt zu Rathe gezogen und weder die Betroffene ſelbſt 
noch ihre Angehörigen legten den Erſcheinungen Bedeutung bei. 
Eines Tages bat der Bräutigam ſeine zukünftige Schwiegermutter 
um eine geheime Unterredung, die Dame rief ihren Mann herbei, 
es kam zwiſchen dieſem und dem erhofften Eidam zu einer heftigen 
Scene. Eine zweite Conferenz folgte ſofort, an welcher ſtatt des 
Bräutigams die Braut und — demnächſt ein Arzt theilnahm. 
Eine weitere Beſprechung zwiſchen den beiden Letztgenannten hatte 
das Reſultat, daß der Arzt mit aller Beſtimmtheit erklärte, 
das Mädchen werde Mutter werden, wogegen dasſelbe unter leiden- 
ſchaftlichen Betheuerungen ihrer Unſchuld proteſtirte. Nach genauer 
Erwägung der Umſtände und des ganzen Verhaltens ihrer Tochter 
ſind die Eltern von ihrer Unſchuld faſt überzeugt — wie anderer⸗ 
ſeits die Thatſache nicht minder feſtſteht, daß das Mädchen in 
naher Zeit niederkommen wird. Dieſes hat niemals zu einem 
Manne in anderen Beziehungen als denen oberflächlicher Bekannt⸗ 
ſchaft geſtanden. Ihr Zuſtand weiſt auf eine Zeit zurück, in 
welcher die beiden jungen Leute einander noch nicht geſehen 
hatten. Der Bräutigam hat mit blutendem Herzen das Ver⸗ 
löbniß aufgehoben. An Wunder glaubt man beute nicht 
mehr, und es ſcheint nur eine Erklärung übrig zu bleiben, 
die nämlich, daß das Mädchen in bewußtloſem Zuſtande 
das Opfer eines Überfalls geworden. Merkwürdig iſt die uner⸗ 
ſchütterliche Zuverſicht der unglücklichen jungen Dame, daß ihr 
Geliebter ſich von ihrer Unſchuld überzeugen, zu ihr zurückkehren 
und ſie zur Gattin nehmen werde. Der Fall erinnert lebhaft an 
Heinrich von Kleiſt's meiſterhafte Erzählung „Die Marquiſe 
en EN 

Berlin, 12. Auguſt. (Antiſemitiſches.) Das vom Anti⸗ 
ſemiten Bund geſtern in dem Bock veranſtaltete Volksfeſt verlief 
programmäßig und unter ſehr ſtarker Betheiligung; es ſind gegen 
4000 Billets verkauft worden. Auswärtige Geſinnungsgenoſſen 
nahmen inſofern Theil daran, als aus Herne i. W., Dortmund, 
Unna, Hattingen, Bochum und anderen Orten Begrüßungs⸗Tele⸗ 
gramme einliefen. Die Feſtrede, welche in der Verherrlichung 
der deutſchen Frau und Jungfrau gipfelte, wurde von Herrn 
Stadtverordneten Pickenbach gehalten. Nachdem der Feſtredner 
noch in begeiſterter Weiſe des Kaiſers gedacht, brachte er ein Hoch 
auf denſelben aus, welches den lauteſten Widerhall fand, und dem 
die Nationalhymne folgte. Die Haltung und Stimmung der 
großen Menge war eine durchaus harmlos fröhliche und fand das 
Feſt auch diesmal in einem Ball ſeinen Abſchluß. 

Potsdam, 10. Auguſt. (Antiſemitiſches.) Hier hat ſich 
unter den Aſſeſſoren und Referendaren ein „Indogermaniſcher 
Kegelclub“ gebildet, welcher ſtatutenmäßig Juden ausſchließt. 

Gotha, 8. Auguſt. (Kaum zu glauben.) Vorgeſtern 
Abend iſt hier bei einem Ball der Geſellſchaft „Schützen⸗ 
kränzchen“ im „Thüringer Hof“ ein Akt von Rohheit vorge⸗ 
kommen, der allgemeines Aufſehen erregt. Nach dem „Goth. 
Tageblatt“ kamen in das Lokal zwei Soldaten, des hieſigen 
Bataillons und verlangten Eintritt. Da der Eine von ihnen 
als ſehr gemüthlich bekannt war, wollte der Vorſtand von dem 
früher gefaßten Beſchluſſe, Soldaten nicht mehr zuzulaſſen, 
eine Ausnahme machen und Beide gegen Zahlung von 1 Mk. 
Eintrittsgeld zulaſſen. Den beiden Soldaten war dieſer Be⸗ 
trag aber zu hoch, wegen der ſchon vorgeſchrittenen Zeit genüge 
auch ein geringeres Eintrittsgeld. „Und wenn Ihr um 12 
Uhr kommt, das iſt einerlei.“, antwortete das betreffende Vor⸗ 
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i tier Brief an feine Frau. Hierauf legte er ſich wieder nieder, 


wurd ein und mußte vor halb 5 Uhr geweckt werden. Es 
rde ihm ein Frühſtück angeboten, er nahm jedoch nur ein 
Kaffee zu ſich und lehnte alle ſonſtigen ihm angebotenen 
eit en ab. Man hatte, durch Vorkommniſſe in der letzteren 
ate veranlaßt, angeordnet, daß dem Delinquenten vor ſeinem 
ſich x Gange die Hände gebunden würden. Stellmacher ließ 
feffert es ruhig gefallen und verſuchte, nachdem man ihn ge⸗ 
and hatte, dem neben ihm herſchreitenden Kerkermeiſter die 
5 zu drücken. Vollſtändig ruhig begab er ſich auf den 
ei 8 zum Tode. Es war noch nicht ganz 5 Uhr, als plötzlich 
ö emurmel unter den im Hofe verſammelten Perſonen 
und 5 Rückwärts im Inquiſttentract öffnete ſich eine Thür, 
& 70 militäriſch rangirter Zug bewegte ſich in gleichem 
—— und Tritt nach der Richtſtätte. In der Mitte, um⸗ 
Stellmacn Gefangen⸗Aufſehern und Juſtizſoldaten, ſchritt 
ſcheini acher, todtenbleich, aber ſtramm aufrecht. Der faden⸗ 
nan ige Lüſterrock, den er in der Verhandlung getragen hatte, 
die a über die Schultern, die Hemdärmel waren offen, 
angela vorne gebundenen Hände Stellmacher's waren blau 
ſeinen ku, und das Haar flatterte wirr und ungefämmt um 
unheimlic f. Der Blick aus den tiefliegenden Augen war 
ommifſtn Als er zu dem Winkel kam, wo die Gerichts⸗ 
1 waffen ihn erwartete, erblickte Stellmacher das Richtholz. 
als 1 einen langen, trotzigen Blick auf daſſelbe; es war, 
ſchritt 15 er einen verhaßten Gegner mit den Augen. Er 
rektor ann, vom Kerkermeiſter und dem Gefangenhaus⸗ 
an den „geführt, weiter vor, der Kerkermeiſter wendete ſich 
elde eiter der Gerichts⸗Commiſſion mit den Worten: „Ich 
Ste na borfamft, hier ift der zum Tode verurtheilte Hermann 
üb 5 85 Der Präſident ſagte hierauf zum Scharfrichter: „Ich 
zum Tobe men hiermit den wegen meuchleriſchen Raubmordes 
macher. en durch den Strang verurtheilten Hermann Stell- 
dent di Walten Sie Ihres Amtes!“ Während der Präſi⸗ 
es ſprach, ſah ihm Stellmacher mit feſtem Blick in 
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die Augen. In dem marmorbleichen Geſicht zuckte keine 
Miene und kein Wort kam über die Lippen. Stellmacher 
hatte immer in der Zelle davon geſprochen, daß er mit einem 
Fluche gegen die Geſellſchaft, mit einer Verwünſchung ſeiner 
Richter aus dem Leben ſcheiden wolle. Als er nun unter 
dem Galgen ſtand, brachte er kein Wort hervor. Nun traten 
Willenbacher's Gehilfen an Stellmacher heran, Willenbacher 
ſelbſt wartete mit der Schlinge hinter dem Pflocke, um ſie 
im geeigneten Augenblicke ſeinem Opfer um den Hals zu 
werfen. Der Delinquent ließ ſich willig feſſeln und in ein 
Netz von Stricken verwickeln, das jede Bewegung unmöglich 
macht. Die beiden Gehilfen des Scharfrichters hoben ihn 
ſodann zum Galgen empor. Als er den Strick am Halſe 
fühlte, richtete er ſeinen Blick zum Himmel, aber noch immer 
ſprach er kein Wort. Im nächſten Moment zog ſich der Strick 
um ſeinen Hals zuſammen, das bisher bleiche Geſicht färbte 
ſich roth, die Bruſt hob und ſenkte ſich krampfhaft, und die 
Füße begannen heftig zu zucken, ſo daß ſie mit einem minuten⸗ 
lang andauernden, trommelnden Geräuſche an das Galgenholz 
anſchlugen. Niemand, der dieſes entſetzliche Geräuſch ver⸗ 
nommen, vergißt wohl jemals ſeinen unheimlichen Ton. End⸗ 
lich überzog wieder Leichenbläſſe das Geſicht, die Augen fielen 
ein, das Haupt neigte ſich zur Seite ... der arme Sünder 
hatte ausgeathmet. Der Todeskampf hatte drei und eine halbe 
Minute gedauert, war aber von ſolcher Intenſität geweſen, 
die kräftige Natur des Juſtifizirten hatte ſich ſo energiſch 
gegen ihre Vernichtung geſträubt, daß Grauen alle Anweſen⸗ 
den erfüllten. — „Ich melde gehorſamſt, das Todesurtheil 
an Hermann Stellmacher iſt vollſtreckt.“ Als Willenbacher 
dieſe Meldung erſtattet hatte, lüftete er vor dem Präſidenten 
der Gerichts⸗Commiſſion den Hut und begann, fein „Hand⸗ 
werkszeug“ zuſammenzupacken. Während der Verbrecher mit 
dem Tode rang, hatte der anweſende Seelſorger des Gefan⸗ 
genenhauſes, deſſen Tröſtungen bekanntlich Stellmacher beharr⸗ 
lich zurückgewieſen hat, aus ſeinem Brevier leiſe gebetet. 
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koſtet eben 1 Mk.“ 
ſich die beiden Soldaten. Kurz nach 10 Uhr wurde plötzlich 
die Thür geöffnet und zwar durch einen Unteroffizier. Als 
das Vorſtandsmitglied mit dieſem verhandeln wollte, bekam 
er von einem hinter dem Unteroffizier ſtehenden Spielmann 
einen Schlag auf den Kopf was ihn veranlaßte, ſich zurück- 
zuziehen. Es fielen, heißt es nach dem „Tagebl.“, ſechs 
Mann über ihn her, warfen ihn zu Boden und mißhandelten 
Und nun ſchienen die Soldaten aus der Erde herauszu⸗ 
wachſen. Es waren ihrer auf einmal 25—30 Mann. Der 
Unteroffizier kommandirte, vorzugehen, die Mannſchaft ge⸗ 
horchte, und nun ging es mit lautem Hurrah in den Saal 
hinein. Hier wurde mit den blanken Säbeln auf die gar 
nichts ahnenden Männer, Frauen und Mädchen eingehauen. 
Es hat bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden können, wie viele 
Perſonen ſchwer und leicht verletzt worden find. (Na, na, wenn 
die Geſchichte nur nicht arg übertrieben worden iſt. D. R.) 

Biesdorf, 9. Auguſt. (Ein ſchauerliches Familien- 
drama) hat ſich in der Nacht zum 6. d. M. hier zugetragen. 
Der 60 Jahre alte Arbeiter Gerike zeigte ſchon feit einigen Wochen 
eine heftige Gemüthserregung. Am Abend des 5. d. M. ſchlug 
er einen ſtarken Nagel in die Thüre ſeiner Wohnſtube und ſetzte 
ſich dann, in dumpfes Brüten verſinkend, auf einen Stuhl. Die 
Frau, die ihren Mann durch Fragen nicht erregen wollte, begab 
ſich, ohne beſonderen Argwohn zu hegen, zu Bett und ſchlief bald 
ein. Durch einen ſchweren Schlag, den ſie auf den Kopf erhielt, 
ſchreckte ſie gegen Mitternacht aus dem Schlafe auf und ſah ihren 
Mann mit wieder erhobenem Hammer und mit vom Wahnſinn 
verzerrten Geſichtszügen vor ihrem Bette ſtehen. Trotzdem der 
Stubennachbar Denike ſofort zu Hilfe kam, hatte die Unglückliche 
doch noch drei weitere Schläge mit dem Hammer erhalten und 
Denike nahm nun, den Wahnſinnigen bei Seite ſtoßend, die be⸗ 
ſinnungslos gewordene Frau und trug ſie zu ihrer im erſten 
Stock deſſelben Hauſes wohnhaften verheiratheten Tochter. In⸗ 
zwiſchen hatte ſich Gerike an dem Nagel, den er am Abend vorher 
in die Thüre geſchlagen, aufgehängt. Die unglückliche Frau hofft 
man trotz ihrer ſchweren Verwundungen am Leben zu erhalten. 

Oſtende, 7. Auguſt. (Stanley.) Ermißt man die Gefahren, 
denen der kühne Afrikareiſende auf ſeinen Fahrten trotzen mußte, denen 
er thatſächlich ſeit ſiebzehn Jahren zu widerſtehen vermochte, ſo ſtellt 
man ſich denſelben unwillkürlich als von großer, imponirender 
Statur vor. Thatſächlich jedoch iſt Stanley ein kleines, rundes 
Männchen und gleicht ein wenig einem Spießbürger. Nichts er⸗ 
zählt in ſeinem Geſichte von deſſen reich bewegter Vergangenheit, 
als ein ſchwach bronzirter Teint. Die Züge ſind etwas hart, die 
Augen machen einen ſchläfrigen Eindruck, doch ſobald Stanley 
den Mund öffnet, iſt dieſes Geſicht verwandelt. Die Augen 
ſchleudern Blitze, dem Munde entſtrömen bilderreiche Phraſen, und 
erzählt er gar von ſeinem Lieblingsaufenthalte, dem Kongo, dann 
iſt's als ob ein ſiebzehnjähriger Jüngling von ſeiner erſten Liebe 
ſprechen würde. Stanley will trotzdem nicht mehr nach Afrika 
zurückkehren; er iſt müde und hat nach allen ſeinen Irrfahrten 
das lebhafte Bedürfniß nach Ruhe. 

Für die Redaktion verantwortlih U. Leu e m Thorn. 
Telegraphiicher Börjen: Bericht. 


Berlin, den 12. Auguft. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten AN 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 8 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . » 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 
Oktober⸗Novb. 5 
von Newyork lo o 
Roggen: loko 8 
Auz ut AETEITR 
Septb.⸗Oktober . a 
Dftober-Novb, 

Rüböl: Auguſtt 
Septb,-Oftober . . 
Spiritus: loko 
Auguſt⸗Septb. 
Septb.⸗Oktober . 
Novb.⸗Dezember 


101—60 
167—95 
156—50 


156—50 
91 

142 

143—70 

138 

136 
51—50 
50—90 
48—80 
48—50 
48—10 
46—30 


Getreidebericht. 
Thorn, den 12. Auguſt 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 


Weizen tranſit 115123 pffd . 130—155 M. 
„ —inländiſcher bunt 120 —126 pfſv. 145155 „ 

10 65 geſunde Waare 126—131 pfd. 155 — 165 „ 

er hell 120 — 126 pfd. . . 150-160 „ 

0 er geſund 128—133 pfd. .. 160 —165 „ 
Roggen Tranſit 115128 pfſf d.. 105 —110 „ 
1 > 115 128 pd 110 115 „ 

„ inländiſcher 115 —128 pfbd. . 115120 „ 
Gerſte, ruſſiſche Fr 120—130 „ 
5 inländiſche 120140 „ 
Erbſen, Futterwaare 135 —145 „ 
Fr Kochwaare 150—175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer ieee. 110120, 
m Alle eiche Salat Vargats Lridhrscne 120—125 „ 
Klee, rother pro Centner ch 30—45 „ 
Wein 8 30-50 „ 


Börſenberichte. 

Danzig, 11. Auguft. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchwül. Wind: ©. 

Weizen loko hatte auch am heutigen Markte eine ſehr ſchwache 
Kaufluſt und wenn 320 Tonnen verkauft wurden, war ein ſolches doch 
nur dann möglich, daß die bedungenen Preiſe zu Gunſten der Käufer 
erlaſſen wurden. Bezahlt iſt für polniſchen zum Tranſit 1267 pfd. hoch⸗ 
bunt 170 M. Neu weiß 12405 pfd. etwas klamm 170 M., für ruſſiſchen 
zum Tranſit grau 1112, 118 pfd 130, 133,50 M., roth 123 — 1245 pfd. 
138 M., hell mager 1067 pfd 138 M., hellbunt 120,1—125 pfd. 155 bis 
160 M. pr. Tonne. Termine Tranſit September⸗Oktober 147 M. bez., 
September⸗Oktober neue Uſancen 152,50, 153 M. bez. Dftober-Rovember 
neue Uſancen 153,50 M. Br., 153 M. Br, April⸗Mai 158, 159 M. bez., 
Regulirungspreis 148 M. Gekündigt wurden — Tonnen. 


Königsberg, II. Auguft. 
ohne Faß. Loko —,.— M. Br., 50,00 M. Gd., 50,00 M. bez. Xer- 
mine pr. Auguſt 50,25 M. Br., —— M. Gd., —— M. bez., pr. 
September 50,50 M. Br., 50,00 M. Gd., —,— M. bez., pr. September- 
Oktober 49,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez, pr. Frühjahr 49,00 
M. Br, —,— M. Gd., —,— M. bez. 7 

Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 
175000 Liter. Gekündigt 80 000 Liter. Loko 50,00 Mark. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Auguſt 2,90 m. 


u ANA) 
a 


as 2 Bet * pe 25 ; 
Daraufhin entfernten 


Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
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Montag den 25. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im Schulzenamt zu Rudak die Jagd 
auf der Feldmark Rudak auf 3 Jahre 
verpachtet werden, wozu Pachtliebhaber einge⸗ 
laden werden. Die Bedingungen liegen zur 
gefälligen Einſicht im Schulzenamte aus. 
Der Gemeindevorſteher. 


Schützenhaus. 


Donnerſtag den 14. Auguſt 1884. 
Nach der Eriles g vom Manöver. 


Erſtes großes 
Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Entree 20 Pf., von 9 Uhr ab 10 Pf. 
. Kluhs, Kapellmeifter. _ 


Schützengarten. 
Auch bei ungünſtigem Wetter. 
Freitag den 15., Sonnabend den 16. 
und Sonntag den 17. Auguſt: 


XIX. Humoristische Soirée 
85 der 
Bock- N 1 Kto N Leipziger-Guartett- und 
1 Concertſänger 
Dombowalonka | “rt e 


Anfang 8 Uhr. 


Zu Banzwecken 2 


empfehle ich von meinem Lager in Thorn 
eiſerne 1 Träger, 5 5 Eifen, Säulen von Guß- und Schmiede- 
eifen, alte Eiſen bahnſchienen und alle übrigen eiſernen Nauarlilel. 


Ludwig Kolwitz, 


Bromberg und Thorn. 


Selbſtfahrer, BE 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 

ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 

Gründer's Wagenbauanſtalt, 
Thor n. 


N 
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Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


(1 Eßlöffel genügt auf /, Pfd. Stärke) 
dient zur Herstellung . Plättwäſche nach der neueſten Berliner & 
TFlättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 8 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. N 


40 Kammwoll- 
er Bea 
den 20. Au A 
Mittags 1 Uhr. 
holung bereit. 

Verzeichniſſe werden auf Wunſch zugeſandt. 
Mo jest ab iſt unſer 
Putz- und Mauer mörtel 
in jeder Quantität franco 

Das Mörtelwerk befindet 
ſich Schloss-Strasse 305 u. 
Comtoir Brückenstrasse 12 
Beſtellungen entgegen ge: 

Wichtig für Damen! 

Meine rühmlichſt bekannten Woll⸗ 
Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen 
laſſen, empfehle in beſter Güte. 
Wiederverkäufern Rabatt. 

Frankfurt a. O., im Juli 1884. 

Den Herren Landwirthen werden unent⸗ 

geltlich gut empfohlene Vereins-Mitglie⸗ 
irektorium d. Berliner Vereins 

* Ma Be 
Hypotheken⸗ 

Kapitalien 

auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, % inkl. // / Amortiſation 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 

d. 1 Gr.⸗Orſichau 

Flundern 3 

ſofort 0 dem Fange ff. geräuchert wee 
halt zu 3,50 Mark franko Poſtnachnahme 
5 Brotzen, Croeslin 


bei Brieſen Weſtpreußen 
über 
Wagen ſtehen Station Brieſen zur Ab⸗ 
von Hennig. 
in Betrieb geſetzt u. liefern wir 
Bauſtelle. 
werden daſelbſt wie in unſerem 
nommen. Gebr. Pichert. 
Schweißblätter ohne Unterlage, die nie 
Preis: Paar 50 Pf., 3 Paare 1,40 M. 
Robert v. Stephani. 
der als Beamte nachgewieſeu vom 
Berlin NW., Dorotheenſtr. 95/96. 

I Jungok-Berlin, Noodt-Berlin, 
Kgl. Oekonomierath. Kgl. Oekonomierath. 
auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ % 
und ¼ % »Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 

b. Schönſee Weſtpr. 
die Poſtkiſte mit garantirt 22—28 Stück In⸗ 
d. Oſtſee, R.⸗B. Stralſund. 


Sürg e 


in allen Größen 17 he bei mir auf Lager 
D. Körner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


65 x 
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Kaſſenpreis 60 Pf, Kinder 25 Pf. "u 
Billets à 50 Pf. vorher in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Henozinsky. 
Es finden vor unſerer Rückreiſe nach 
Leipzig nur noch dieſe drei Soircen ſtatt. 


Zu dem am 17. d. Mts. hier 
N tlnvensen Ablaß habe ich den 
alleinigen Ausſchank von Bier dem 
Kaufmann Franz Chanletzky aus Mlynietz 
übertragen. 


Birkenau, den 10. A 1884. 
H. K 


ühne. 
4 bis 155 


procentige e Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. / Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 

Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


Kartoffel- Schülmeſſer 


neueſte Konſtruktion, 1 praktiſch, empfiehlt 
Wardaokl, Thorn. _ 


Schulverſ ſünmnißliten 


nach Vorſchrift bei ©. Dombrowski. 


ber die lines SR daß ich meine 
Bade ⸗Anſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein e Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 

Einzelne „ 0 75 0,50 75 

Hochachtungsvoll 

Heinrioh Tilk. 


se Hanfconvert We 
mit Firmendruck liefert bei Ent⸗ 
nahme von 1000 Stück billigſt die 
C. Dombrowskl'ſche 
Buchdruckerei. 


Die beſte 


Seide 


à Did, Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Majer. 


Seit dem 1. April cr. befindet ſich mein 


\ 9 90 
Atelier für Photographie 
1 Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts-Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 
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SBSOHBTAIS2SHO 
JH. E. Kraschutzki 


aus Schleſten. 
Thorn, Paſſage Nr. 310 
im Hauſe des Herrn Scharf. 


Wäſche⸗ Fabrik u. Leinen⸗Lager. 

8 e ia lität in Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Manchetten, 

p 3 Chemiſetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzen, 
weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 

Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 

Maaß ge all gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche. 
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photographischer Momentaufnahmen während einer Theatervorstellung. 


Mit g gütiger Erlaubniss Sr. Excellenz des Generalintendanten Herrn v. Hülsen 
erfolgten seitens des Königl. Preuss. Hofphotographen F. Albert Schwartz am 
15. Mai d. J. für die 


x 

S 

$ Illustrirte Romanzeitung 

von der grossen Hofloge des Königl. Opernhauses zu Berlin im ersten und 

S zweiten Akt der zwölften Aufführung der 

8 WALKUERE 
mehrere völlig gelungene photographische Momentaufnahmen. 

Die Photographieen selbst kommen nicht in den Handel, sondern werden? 

% ausschliesslich den Abonnenten der „Illustrirten Romanzeitung“ als Prämien 


% geliefert, während die autotypischen Reproduktionen, welche die Photographieen 
% bis in die kleinsten Einzelnheiten genau wiedergeben, in Nr. 4 und 5 der 
Illustrirten Romanzeitung erscheinen werden. 
» Probenummer wir gratis und franco, Nummer 1—4, datirt vom 28. 
bis 1. Oktober, gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Kreuzer ö. W., 25 Centimes) 
X in Briefmarken vom Herausgeber, Berlin W., Mohrenstr. 48, sofort nach Fertig- 
7 stellung franco geliefert. Frühzeitige Bestellung erwünscht. Nummer 5 erscheint 
am 5. Oktober. Abonnements auf das vierte Quartal, Nr. 5—17, nehmen vom 
8 85 3 ab alle Postanstalten und Landbriefträger entgegen. 
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S Preis pro Flaſche 25 Pf. 
Adolf Majer, Thorn, 


5 bei Hrn. ee E Ziotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönfee. % S 


N NN 


Droguenhandlung. 


N 8 8 
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ER NN 


Sommertheater in Thorn. 


Mittwoch den 13. Auguſt: 
Extra⸗ ee ae für 45 Hand⸗ 
werker⸗Verein. 

Bei ganz kleinen Preiſen. 


So Sind sie Alle. 


Große Poſſe mit Geſang von W. Mannjtädt. 
Donnerſtag den 14. Auguſt: 


Der Schriftstellertag. 


Anfang der Vorſtellungen 7 ½ Uhr. 
Die Direktion E. Hannemann. 


= Sing-Mirliton. 3 


ne 1 Inſtrument aus 5 Nickl 
Für jeden Nichtmuſikaliſchen ſofort pi 
Paſſend für Salon, Landparthien und Ver⸗ 
eine. 1 St. 1,25 M., 6 St. 6,00 M., 12 
St. 10,00 M. 

Verſand franko gegen Baar oder Marken. 
H. Behrendt, Muſik⸗Export. Berlin W., 

Friedrichſtraße 160. 


; rt. 
6000 Mark een; © 


Robert Schmidt, 
Schuhmacherſtraße 348. 


Tüchtige Malergehilſen 


und Anſtreicher finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei J. . 
aler 


A 
Kellner⸗Lehrling 


wird eine gute Stelle nachgewieſen in der 


Expedition der Thorner Preſſe. 
acherſtr. 183. 


-möbl. Wohn. zu verm. Tuchma 
Die Bel⸗Etage Bäckerſtraße 253 vermiet et 
Lehrer 0. Wunsoh. 
1 möbl. Zim. m. N 3. verm. Neuſtadt 149. 
Ein f. möbl. Zimmer für I—2 Herren vom 
1; RR er. zu ai 
l. Gerberſtr. 21, 1 Treppe. 
nnenftr. 181 die erſte tage zu Dermniethen. 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. 


Logism. Be 5 ſtigung Helligegeſſtſtr. 172 22. 


Mühlen: iſſement in Bromberg · 
ee ee 
(Ohne Verbindlichkeit.) bum 


5 bisher 
ro 50 Kilo oder 100 Pfd. I. 18 
Ei 1 Mark. Mark. 


Weizengries Nr. 1 17,80 15 40 
Weizengries Nr. 2 17,20 
Kaiſerauszugmehl 


4 Weizenmehl Nr. oo 18,20 197 
Weizenmehl Nr. .02.. 16.80 17,40 
A a Nr. 1 und 2 (sufammen 
ES ieh: 12,60 | 13,00 
Weizenmehl Nr. 2 12,00 12,40 
Weizenmehl Nr. 3 9,00 9.00 
Weizen⸗Futterm ehh 5,40 5,40 
8 Too ( ( 5,00 5,00 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 10,40 10,80 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 und 2 (Jufammen 
x gertählen) Hr Ze 9,80 | 10,20 
| Roggen Mehl Nr. 2 940| 9 
Roggen: Mehl Nr. 3 7,00| 74 
Roggen⸗Mehl gemengt 9 9,60 10,00 
8 Roggen⸗Schro . . 7,80 8,00 
2 Roggen⸗Futtermehll 6,20 9.20 
Roggen Kleie 5,60 5,60 
PS 8 au En 20 2000 
erſten⸗Graupe Nr. 2ʒꝝ2 . .. 40 20, 
eptember : Gerſten⸗Graupe Nr. 3 . 18,80 19,0 
„Gerſten⸗Graupe Ne 14141 17,20 1240 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 15,00 1540 
Gerſten⸗Graupe 1 . 13,00 13,59 
Gerſten⸗Grütze Nr. 15,60 1600 
GGerſten⸗Grütze Ar 2 14,60 1700 
] Gerſten⸗Grütze Nr. . 2. 2.2... 13,60 13.80 
< Gerſten⸗Kochmehll. 8,80 940 
Gerſten⸗ Futtermehl 5,40 5, 
. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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